DanigerDampfboo 


M 283. 
Sonnabend, den 1. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ansnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreie hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Tele graphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, 29. November, 

Der franzöfiihe Geſandte in Berlin, Fürſt Latour 
d' Auvergne, fol Chancen haben, in nicht ferner Zeit 
Thonvenel als Miniſter des Auswärtigen zu erſetzen. 
— Der „Moniteur“ meldet, daß die alliirten 
Truppen in Chiga 60,000 Mann Tataren unter 
dem Befehle des Oberbefehlshabers 5 Meilen vor 
Peking geſchlagen haben. Der Bruder des Kaiſers 
traf im Lager der Alliirten ein, um den Frieden zu 

unterzeichnen. 8 


Turin, Freitag, 30. November. 
Dem Vernehmen nach beziehen ſich die Beſtimmun⸗ 
gen der hanſeatiſch⸗ſardiniſchen Handels⸗Convention 
auf den geſammten ſardiniſchen Länderkomplex. 
Mailand, Freitog, 30. November. 
Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Molo di 
Gasta vom 25. d., daß die Piemonteſen ir Folge 
einer eingelaufenen franzöſiſchen Note und auf Auf— 
forderung Goyons Terracing geräumt haben. 
— Die geſtrige Turiner „Opinione“ berichtet aus 


Gaöra vom 25. d., daß zahlreiche Familien aus 


dieſem Orte auf die Inſel Iſchia flüchten. Die 
Piemonteſen machten häufige Angriffe auf Gaöta 
und unterhielten ein ſehr energiſches Bombardement 


Bund ſ ch a u. 


Berlin, 30. Nov. Der Miniſtet v. Schleinitz 
hatte geſtern Mittag Beſprechungen mit den Ge- 
fandten Frankteichs, Oeſterreichs und Württembergs. 

— Der Graf v. d. Gröben, welcher wegen 
Erkrankung ſeiner Gemahlin ſeither in Potsdam 
ſich aufpielt, hat geſtern Abend die Rückreiſe nach 
feinem Gute Neudörſchen bei Marienwerder ange- 
treten. 

— Die aus Petersburg von der Leichenfeier der 
Kaiſetin Mutter von Rußland zurückgekehrten De. 
putationen können nicht genug erzählen, von der 
wohlwollenden Aufnahme, die ihnen dort nicht nur 
don der Kaiferfamilie, ſondern auch andererſeits zu 
Theil geworden. Der bei der Beerdigung ent 
wickelte kaiserliche Glanz ſetzte fie namentlich in große 

erwunderung. Mit tiefer Rührung ſchildern fie 

en Moment, wo der. Kaifer und feine Brüder, ſo⸗ 
wie unſere Prinzen und die Großwürdenträger des 
mächtigen Kajſerſtaates die hobe Verblichene per- 
oͤnlich zur Gruft trugen. Die ruſſiſche Bevölkerung 
egt eine große Sympathie für Preußen und wünſcht 
aufrichtig, daß Rußland mit Preußen für immer 
Mnig befreundet bleibe. Die Preußen genießen auch 
ort vor andern Ausländern manche Vorzüge. 
E Graf Perponcher, deſſen Geſandtſchaftspoſten 
in Neapel durch Erlöſchen der dortigen bourboniſchen 
errſchaft ein thatſächliches Ende gefunden hat, 


„ 


- 


wird, nachdem er feine Villeggiatur in Goöta auf- 


gegeben, in wenigen Tagen hier eintreffen. 

— Unter den fremdherrlihen Militairs, welche 
zur Theilgahme an den Schießübungen mit gezoge⸗ 
zen Geſchützen hierher kommanditt worden find, be» 

M ſich auch ein höherer öſterreichiſcher Artillerie» 
= zier. 

— Bei dem vermehrten Bedürkniß der Armee 
an Offizieren durch die Errichtung der neuen Regi ⸗ 

enter hat ſich neuerdings wieder viel Zuſpruch den 
Privaten Vorbereitungsanſtalten für Offizieraſpi · 
anten zugewendet. 


Art 


— Die „Spener'ſche Ztg.“ ſchreibt mit Bezug 
auf den Stiebe r'ſchen Prozeß: „Wir die wir 
über Achtung vor Recht und Geſetz bei uns täglich 
fo viel ſchöne Worte haben — wir müſſen hören, 
daß lange Jahre (ſieben Jahre) hindurch das Geſetz 
zum Schutz der perſönlichen Freiheit 


und wir müſſen anerkennen, daß dieſe Erſcheinung 
von keinem dazu berechtigten Organe zur Sprache 
gebracht worden iſt, bis ſie ſo zu ſagen der Zuſall 
und die Nothwehr eines Ober⸗ Staatsanwalts an 
das Licht bringt. Dieſe Thatſache iſt für uns alle 
eine tief befhämende, und fie zeigt uns, daß wir 
noch weit davon entfernt ſind, jenes lebhafte Gefühl 
für den Rechte ſtaat in uns gebildet zu haben, ohne 
welches ein gefundes Verfaſſungswefen nicht gedeihen 
kann. Sie überführt uns, daß wir in dem ABC 
noch nicht ſicher find, während wir uns on die ver- 
wickeltſten Probleme machen; fie beweif't uns eins 
mal wieder, wie ſehr wir in den Idealen bewan— 
dert find, während wir uns in den einfachſten prac— 
tiſchen Verhältniſſen nicht zurecht finden können. 
Wir haben ein Geſetz zum Schutz der perſönlichen 
Freiheit und es iſt in dreizehn klaren Paragraphen 
niedergeſchrieben. Die merkwürdigen Prozeß -⸗Ver⸗ 
handlungen vom 20. Nov. haben aber ergeben, wie 
ſehr in zahlloſen Fällen die wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes umgangen, ja, zeitweiſe ganz 
außer Gebrauch geſetzt worden ſind. Sie haben er- 
geben, wie vergeblich das Bemühen derjenigen ge- 
weſen iſt, die von Amts wegen dem Geſeß Achtung 
verſchaffen müßten.“ 


— Der „Kreuzzeitung“ zufolge wird Schwarck 
durch den Oberſtaats-⸗Anwalt Hartmann erſetzt; 
ferner ſollte, einem Gerüchte zufolge, Stieber in ſein 
Amt als Polizei⸗Direktor wieder eingeführt werden. 

i (9. N.) 

— Die 65 gezogenen Geſchütze ſchweren Kalibers, 
mit welchen der Anfang einer Armirung der preu⸗ 
ßiſchen Strandbefeftigungen gemacht werden fol, 
ſind nunmehr bis auf eine ganz geringe Zahl voll» 
ſtändig hergeſtellt. Schon vor einigen Wochen 
gingen Transporte davon von hler nach Stettin 
und Danzig ab. Bereits ſollen an das Spandauer 
Etabliſſement weitere umfaſſende Aufträge gleicher 
ergangen ſein. Auch die moͤglichſt ſchnelle 
Deckung des Bedarfs an eifernen gezogenen Feſtungs⸗ 
Kanonen wird mit Eifer betrieben 

— In der „Elbf. Zig.“ lieſt man folgende Be⸗ 
kanntmachung des Polizeidirektors für Elberfeld und 
Barmen, Hirſch, vom 26. d. M.: „Lediglich im 
Intereſſe der Disziplin und zur Aufrechterhallung 
der Integrität: der dieſſeitigen Beamten habe ich 
das Publikum ſchon mehrmals erſucht, den Polizei⸗ 
Beamten keine Gratifikationen oder ähnliche Zuwen⸗ 
dungen direkt zugehen zu laſſen, ſondern in den 
geeigneten Fällen mir zu überſenden, damit ſie durch 
mich und mit meiner Erlaubniß den beireffenden 
Beamten zugeſtellt werden. Nichtsdeſtoweniger wird 
dieſes an fi. gewiß gerechtfertigte Erſuchen faſt 
niemals befolgt und ſind in dieſen Tagen durch eine 
hieſige geochtete Firma einem Polizei-Beamten wie⸗ 
derum 10 Thlr. direkt zugeſtellt als Anerkennung 
für die Ermittelung eines Diebſtahls. So dankbar 
ich auch Namens meiner Untergebenen für ſolche 
Aufmunterung in deren beſchwerlichem Dienſie ſtets 
fein werde, fo muß ich doch aus obigen Gründen 
wiederholt das Exſuchen fielen, Geſchenke und der» 
gleichen nicht direkt an die Polizei ⸗Beamten ger 


in feinen 
weſentlichen Punkten ganz unbeachtet geblieben iſt, 


langen zu laſſen, wobei ich noch bemerke, daß, falls 


einer dieſer Beamten obne meine Exlaubniß der⸗ 


gleichen annehmen follte, er don mir im Wege der 
Disziplin beſtraft werden muß und wird. 

Bonn, 29. Nov. Gebeimrath,. Freiherr 
v. Bunſen iſt geflenn hier geſtorben. 

Heidelberg, 20. Nov. Dieſer Tage bat 
unſer Bürgerverein eine Adreſſe an die zweite kurheſ⸗ 
ſiſche Kammer beſchloſſen, deren Wortlaut folgender 
iſt: „Zehn Jahre lang hat das kurheſſiſche Volk 
gegen die vereinigte Macht des Bundestages und 
der Cabinette für fein gutes Recht einen beiſpiel⸗ 
loſen Kampf geführt. Mochte die Uebermacht einen 
ſchmählichen Sieg um den andern feiern, das für» 
heſſiſche Volk behielt den Kopf oben, das Herz am 
rechten Fleck und gab ſeine Sache nach keiner 
Niederlage für verloren. Das Rechtsbewußtſein, 


die Willenskraft und die Ausdauer dieſes Volks 
war inmitten tauſendfältiger Demüthigungen, welche 


über Deutſchlond ergingen, der Stolz und die Hoff⸗ 
nung der ganzen Nation. Endlich aber hat ſich 
der Strom der Zeit gewendet, und nach langer Ebbe 
beginnt die Fluth des öffentlichen Willens und der 
nationalen Kraft von Neuem zu ſteigen. Angeſichts 
der ſich vorbereitenden Wandlung der Dinge regt 
ſich ſogar ſchon das Gewiſſen der Diplomatie. Ver⸗ 
treter des heſſiſchen Volkes! An Ihnen iſt es jetzt, 
der neuen Zeit durch entſchloſſene Haltung und 
feftes Eingreifen den Weg zu bahnen. Kutheſſen, 
indem es mit ſtarker Hand ſein Verfaſſungsrecht 


zurücknimmt, wird dadurch zugleich zum Mauer- 


brecher der deutſchen Zukunft. Abgeordnete der 
zweiten Kammer des kurheſſiſchen Landtags! Sie 
werden den Erwartungen des tapferen Volkes, wel · 
ches Sie durch feine Wahl geehrt hat, gerecht wer⸗ 
den. Empfangen Sie dieſe Zuſchrift als ein Zei⸗ 
chen unferes freudigen Vertrauens und feien Sie 
unſerer kräftigſten Unterſtützung durch alle diejenigen 
Mittel gewiß, welche uns die badiſche Landesver- 
faſſung zu Gebote ſtellt.“ . 
Wien, 26. Novbr. Ueber das Arrangement, 
welches England in Bezug auf Venetien ein uſchla⸗ 
gen Willens iſt, weiß man hier bis jetzt noch nichts 
Sicheres. Ob es eine Verzichtleiſtung von Seite 
Oeſterreichs gegen eine Entſchädigung an Land oder 
an Geld beantragt, das wird erſt nach der Ankunft 
des Lord Bloomfield bekannt werden, der damit ber 
auftragt iſt, die betreffenden Verhandlungen einzu: 
leiten, welchen man übrigens keineswegs ein günſtiges 
Prognoſticon fielen kann, da ſich in den dieſſeitigen 
entſcheidenden Kreiſen durchaus keine Geneigtheit 
kund giebt, darauf einzugehen. Man betrachtet hier 
den Beſitz Venetiens vom ſtrategiſchen Standpunkte 
aus als unbedingt nothwendig für Oeſterreich, ius. 
beſondere jetzt, da ſich der Traum eires einigen 
Italiens zu verwirklichen beginnt. Daß das eng⸗ 
liſche Kabinet den Verkauf Meneriens für zweck 
mäßig hält, beweiſt unter Anderem auch die Haltung 
der miniſteriellen Preſſe, der „Daily News“ und 
des „Globe“, die beide für den Verkauf plaidiren. 
Ob ſich das engliſche Kabinet hierbei durch ſeine 
Sympathien für Italien oder durch die Abſicht 
leiten läßt, einer zweiten Intervention Frankreichs 
zuvorzukommen, kommt hierbei nicht in Bertacht! 
Italien, Die Turiner „Opinione“ vom 
26. Novbr, meldet, daß Farini's Entwurf, das 
geſammte Reich in große Kreiſe einzutheilen, um 
auf dieſe Weise, fo viel wie möglich, die provin zielle 
Autonomie der neu annectiiten Provinzen aufrecht⸗ 


x 


halten zu können, dem Principe nach im Minifter- 
rathe bereits discutirt und angenommen ſei. Dieſer 
Entwurf geht nun zunähft an den Staatsrath, der 
ſich ſchon in Kurzem damit beſchaͤftigen wird. Was 
die Annahme des Titels eines Königs von Italien 
ſtatt des Titels: König von Sardinien betrifft, ſo 
erklart die „Opinione“, dieſe Maßregel ſei nicht aus 
Scheu vor der Diplomatie unterblieben, ſondern nur 
aus Achtung vor dem Parlamente, dem das Kabinet 
die Ehre, den neuen Titel des Königs zu procla- 
miren, nicht vorwegnehmen wolle. — Die Rüſtungen 
werden mit einem Eifer betrieben, von dem man 
ſich ſchwer eine Vorſtellung macht. Alle halbwegs 
verfügbaren öffentlichen Gebäude werden in Waffen ⸗ 
ſchmieden umgewandelt, in welchen Tag und Nacht 
gearbeitet wird. Man glaubt bis zum Februar die 
alten Waffen, welche noch im Heere gebraucht wer- 
den, gegen neue umtauſchen zu koͤnnen. Der Regie 
rung iſt die Nachricht zugegangen, daß auf Anord- 
nung des Generals Fanti 30,000 neapolitaniſche 
Soldaten nach und nach in Genua ausgeſchifft und 
unter die verſchiedenen italieniſchen Regimenter ver- 
theilt werden ſollen. Das Syſtem der Zruppen- 
verſchmelzung iſt für die Armee wie für die Flotte 
angenommen worden. Dem Vernehmen nach wird 
der Stellvertreter des Königs, der Prinz von Carignan 
in dieſen Tagen ein Dekret unterzeichnen, welchem 
zufolge 20 neue Linienregimenter, 8 Grenadier- 
Regimenter und 16 Jägerbataillone zu bilden find. 
Ferner ſoll der Prinz die Ernennung von ungefähr 
600 Offizieren unterzeichnen, welche aus den Mili ⸗ 
tairſchulen getreten find. 


— Am 20. Nov. zogen zur Mittagszeit über 
100 Geiſtliche mit der italieniſchen Tricolore durch 
die Hauptſtraßen von Neapel und riefen: „Es lebe 
Italiens Befreier! Es lebe Victor Emanuel!“ 

— Aus Rom, 24. Nov., wird telegraphirt, 
daß die Mauthlinie um Rom erſt am 1. Dez. in 
Wirkſamkeit tritt, daß die Abgaben nicht hoch ſind, 
doch daß deſſen ungeachtet die Preiſe der Lebens— 
mittel geſtiegen ſind. 


Paris, 25. Nov. Die Reformen des Dekretes 
vom 24. werden in zweifacher Weiſe aufgefaßt. 
Die Maſſe hält dafür, daß der Kaiſer aus dieſer 
Erweiterung der Inſtitutionen neue Kraft für kühne 
auswärtige Unternehmungen ziehen will. Die 
Meiſten ſagen hingegen aus lich ſchreibe nicht: ſie 
glauben), daß der Kaiſer, große Schwierigkeiten 
vorausſebend, ſich das unerträgliche Drängen der 
Italiener abwehren und ihnen zeigen will, daß 
Frankreich ihm keine weiteren Opfer zu ihren Gun- 
ſten geſtatte. Eine ſolche Selbſtlähmung liegt aber 
nicht im Charakter des Kaiferd, und würde für 
ſpätere Unternehmungen von der ungünftigften 
Wirkung ſein. Die Reformfrage iſt im Kaiſer 
während der letzten Wochen ſeines Aufenthaltes in 
Ct Cloud gereift. Perſonen aus ſeiner Umgebung 
erzählen, daß fie ihn nie fo nachdenklich und zurück 
gezogen gefunden hätten. Stunden lang ſei er in 
den Alleen allein ſpazieren gegangen. Die Maß- 
regeln wurden dann in drei Geheimen Raths und 
Miniſter⸗Sitzungen verhandelt. Es war dort von 
weit mehr die Rede, und einige Mitglieder haben, 
als ſie den Meiſter ſo freigebig ſahen, noch weit 
liberalere Saiten aufgezogen. Thouvenel hat be 
fonderd für die Freiheit der Preſſe geſprochen, dieſe 
hat der Kaiſer jedoch entſchieden abgelehnt. „Die 
Preſſe,“ hat er geſagt, „iſt ein Inſtrument, deſſen 
der, welcher es ſpielen will, Herr ſein muß; ſie 
hat die Reſtauration und die Juli-Regierung ge 
ſtürzt und bedarf daher in Frankreich einer bejon- 
ders vorſichtigen Behandlung.“ Dennoch hofft 
man, daß wenigſtens die Verwarnungen aufhören 
werden. 

— Mehrere Provinzialblärter ſagen, daß die 
Marſchälle ihren Bericht über die Bildung der 
Reſerve eingeſandt hatten, und daß der Kriegs- 
minifter bezüglich dieſer Angelegenheit an alle Corps 
Kommandanten ein Cirkular gerichtet habe, wonach 
der Stand der Armee im Frieden bedeutend reduzirt 
werden könne, ohne die Cadres für Kriegszeiten zu 
ſchwächen. 

Paris, 26. Nov. Der Kaiſer beabſichtigt, 
den geſetzgebenden Körper aufzulöſen, um ſich von 
der Nation feine äußere uud innere Politik beftä- 
tigen zu laſſen; bevor er ſich aber zu dieſem wich 
tigen Schritte entſchließt, werden, wie man hört, die 
Praͤfecten über die vorhandene Ausſicht auf einen 
-günftigen Erfolg dieſer Maßregel ihre Meinung ab- 
zugeben haben. 

— Der Kaiſer hat eine Commiſſion ernannt, 
welche die Preßfrage in Frankreich zu ſtudiren und 
die Erleichterungen anzugeben hat, die der Preffe 


ohne Gefahr für die Dynaſtie gewährt werden 
können. 

— Aus Marſeille wird telegraphirt, Briefe aus 
dem Lager der Verbündeten vor Peking beſagten, 
daß ein Detachement verrätherifher Weiſe von der 
tartariſchen Kavallerie überfallen und der franzöſiſche 
General⸗Intendant Dubut, fo wie zwei engliſche 
Oberſten verwundet worden ſeien; ferner, daß die 
Franzoſen ein bedrängtes engliſches Regiment ge- 
rettet hätten, endlich daß, wenn die Unterhandlun« 
gen ſcheiterten, man zur Erſtürmung Pekings werde 
ſchreiten oder überwintern müſſen. 

London, 26. Nov. Prinz Alfred wird im 
Januar n. J. als Midſhipman von der Fregatte 
„Eutyalus“ an Bord des Linien- Schraubenſchiffes 
„St. Georga“ von 90 Kanonen, Capitän Francis 
Egerton, verſetzt werden und dann Nord-Amerika 
und Weſtindien beſuchen. 

Stockholm, 23. Nov. Dle in Frankreich 
und England gemachten Verſuche der freiwilligen 
Waffenübung hahen auch hier ihre Nachahmung 
gefunden, indem in einer am 19. abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung ein aus Militair- und Civilperſonen 
beſtehender Ausſchuß für dieſen Zweck niedergeſetzt 
wurde. Wenn „Aftonbladet“ an dieſe Uebungen 
die Hoffnung kaüpft, daß damit der erſte Schritt 
zur Erſetzung der ſtehenden Heere durch eine allge- 
meine Volksbewaffnung gemacht werde, ſo iſt das 
nur eine der gewöhnlichen Tauſchungen des Radica 
lismus; denn Jedermann weiß, daß das Kriegsweſen 
in unſerer Zeit bei weitem mehr, als früher zum 
Fach geworden, das eine Ausbildung heiſcht, die 
nur in den regulairen Armeen moglich iſt. Die 
hieſige Armee ſteht übrigens noch weit hinter dem 
Ziele zurück, das anderswo ſchon lange erreicht iſt. 


Tocales und Provinzieltes. 
Danzig, 1. Dezember. 

— Nach den neueſten hier eingegangenen Nach- 
richten vom 12. Okt. c. befand ſich Sr. Majeftät 
Transportſchiff „Elbe“, Kommandant Lieutenant 
zur See I. Klaſſe Werner, noch auf der Rhede 
von Victoria, Hongkong. Von den anderen 
zum Geſchwader gehörigen Schiffen waren am 
12. Okt. noch keine offiziellen Nachrichten in Hong 
kong eingetroffen; dagegen iſt dem Kommandanten 
durch einen von Japan kommenden Privat- Dampfer 
die Mittheilung von der Anweſenbeit Sr. Majeftät 
Schiffe: „Arkona“ und „Thetis“ dafeldft zugegan⸗ 
gen. Se. Majeſtät Schooner „Frauenlob“ war 
am 25. Sept. noch nicht in der Bai von Yeddo 
eingetroffen. — An Bord der „Elbe“ befand ſich 
Alles wohl. 

— Das Fundament zur Vergrößerung der Kgl. 
Werftſchmiede iſt gelegt und wird das zu errichtende 
Nebengebäude bereits abgebunden, ſo daß binnen 
Kurzem dem fühlbaren Mangel an Schmiedefeuern 
durch Vermehrung um 10 dergleichen abgeholfen 
fein wird und die Beſchleunigung von Reparatur- 
bauten hierdurch eine weſentliche Kräftigung findet. 

— Vor einiger Zeit wurden einige ausrangirte 
Kanonenjollen der Marine öffentlich verkauft. Da 
ſich wenige Kaufluſtige betheiligten, gingen dieſelben 
zum Preiſe von 200 Thlr. aus. Der Käufer ver ⸗ 


werthet, wie wir hören, diefelben ſehr vortheilhaft, 


indem dieſelben zu Friſchwaſſerfahrzeugen umge- 
arbeitet worden find. 

— Hr. Kommerzienrath Behrend hat an die 
Wähler der erſten Abtheilung eine ſelbſtändige 
Candidaten-Liſte für die zu wählenden 6 Stadtver- 
ordneten erlaſſen; er empfiehlt die Herren M. A. Haſſe, 
RA. Breitenbach, Fabrikaut Berger, Bank. 
Direktor Schottler, Juſtizrath Beſthorn und 
Kaufmann Olſchewski. 

— Die morgen im hieſigen Theater zur Auffüh- 
rung kommende Operette: „Der Trompeter des 
Prinzen“ von H. Boie hat bereits die erſte Feuer 
probe der Darſtellung auf dem Stadt Theater in 
Hamburg beflanden und dort reichen Beifall geerntet. 

— Die Lokomotive des heute früh mit einer— 
langen Reihe von Güterwagen ankommenden Zuges 
wurde zu ſpät gebremſt, folge deſſen dieſelbe mit 
den Vorderrädern über die Schienen gegen gen 
Zaun an der Straße nach der Aſchbrücke fuhr und 
denſelben zertrümmerte. 

— Der erfie Lehrer an der Niederſtädtiſchen 
evang. Freiſchule für Knaben, Herr Kloſe, beab- 
ſichtigt feinen Schülern eine Weihnachtsbeſcheerung 
zu veranſtalten und bittet deshalb alle Menfchen- 
freunde um Unterſtützung für den edlen Zweck. 

— Morgen wird Herr Prediger Elsner aus 
Frankfurt a, O. eine Probeptedigt bei der hieſigen 
freireligiöfen Gemeinde halten. 


— Die geſirige Generalverſammlung der freie 
religiöſen Gemeinde, behufs der bevorſtehenden Neu- 
wahl eines Predigers, war äußerſt zahlreich beſucht. 
Es nahmen ſogar viele Perſonen weiblichen Ge— 
ſchlechts daran Theil, welche mit aller Lebhaftigkeit 
in den Gang der Debatte eingriffen. Zum Gegen- 
ſtand hatte dieſelbe hauptſaͤchlich die bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit des früheren Predigers Dr. Quitt. Die 
Verſammlung nahm einen ſp ſtürmiſchen Verlauf, 
daß ſich der auf Verlangen der Vorſtehet zur Beaufſich 
tigung erſchienene Polizei-Infpektor nach wiederholtem 
Aufrufe zur Ruhe und Ordnung veranlaßt ſah, die 
Verſammlung aufzulöſen. Man iſt auf den fernern 
Verlauf dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt. 

— Frau Schneider: Dolle, welche in Königs⸗ 
berg mit glanzendem Erfolge concertirt hat, iſt auf- 
gefordert, auf dem Stadt⸗Theater daſelbſt einige 
Gaſtrollen zu geben und namentlich als „Fides“ 
aufzutreten. 

— Heute Nachts wurde der vor einigen Wochen 
aus der Strafanſtalt zu Mewe entſprungene Zücht⸗ 
ling Münſter im ſchwarzen Meere in einem Keller 
vorgefunden und zur Haft gebracht. 

— Geſtern Abends wurde bei einer Familie auf 
dem 4. Damme ein Diebſtabl von 100 Thlr. 
baaren Geldes und mehreren Gold- und Silberſachen 
verübt. Man hat das Dienſtmädchen im Verdachte. 

— Dem Herrn Dr. Erpenſtein ſind die ihm 
vor einigen Tagen entwendeten Werthpapiere, mit 
Ausnahme des baaren Geldes und einiger Schuld 
ſcheine, geſtern Abend anonym wieder zugeitellt 
worden. 

— In der St. Annenkirche findet am nächſten 
Montag die monatliche Miſſions.Verſammlung ſtatt. 


— Das anatomiſche und ethnologiſche Muſeum 
des Herrn Reimers aus London wird nur noch 
kurze Zeit hier zu ſehen ſein. 

— Wie aus einer Anzeige des Intelligenzblattes 
hervorgebt, befindet ſich auch in unſerer Stadt ein 
Tabaks⸗Collegium. 

— Wie wir bören, iſt geſtern in Langefuhr ein 
Mädchen verhaftet worden, welches ſein vor einigen 
Tagen angeblich todtgeborenes Kind heimlich in 
einem Düngerhaufen verſchartt haben ſoll. Die, 
Leiche iſt indeß noch nicht gefunden und ſoll die 
gefühlloſe Mutter bemerkt baben, daß es wahrſchein⸗ 
lich von den Schweinen gefreſſen ſein würde. 

— Herr Muſikdirector Markull iſt mit dem heutigen 
Tage aus der Zahl unſerer Mitarbeiter geſchieden und 


feine Stelle durch eine andere namhafte Kraft erſetzt. 
Die Redaction. 


Landsberg in Pr., 28. Nov. Vor einigen 
Tagen kehrten beim hieſſgen Eſſigfabrikanten Liebermann 
2 fremde (polniſche) Hauſirjuden ein und erhielten 
in dem Hintergebäude feiner Wohnung und zwar 
in der daſelbſt eingerichteten Eſſigbrauerei das Nacht- 
lager. In derfelben befand ſich auch ein Fäßchen 
mit Spiritus. Dieſes ſollte abnungslos das tragiſche 
Ende des Einen der Juden herbeiführen. Derſelbe 
verfpürte nämlich große Müdigkeit in feinen Füßen 
von den am Tage gehabten Strapazen und wollte 
einen Theil des Spiritus dazu verwenden, um durch 
Einreiben mit demſelben feine Füße zu kräftigen. 
Doch das Schickſal batte es anders beſchloſſen! 
Während er mit dem Anzapfen des Gefäßes ber 
ſchäftigt war, fing auf ein Mal der Spiritus Feuer 
— wahrſcheinlich weil Einer von den Beiden dem 
Spiritus mit dem brennenden Licht zu nahe ge 
kommen — und verbreitete ſich im brennenden Zur 
ſtande ſofort über den Erdboden des Schlafgemachs, 
theilte ſich auch den Kleidungsſtücken der beiden 
Juden mit, die in ihrer Angſt nichts Eiligeres zu thun 
hatten, als ſich in die Flammen zu werfen, in der 
Hoffnung, dieſelben zu erſticken. Die Folge war 
aber, daß ſie ſelbſt nun am ganzen Leibe zu brennen 
anfingen. Jetzt erſt ſchricen fie um Hülfe, die, 
obgleich es bereits gegen 12 Uhr Nachts geworde 
war, doch alsbald eıfhien und fo viel bewirkte, da 
die Unglücklichen nicht bei lebendigem Leibe ver 
brennen konnten. Der ſofort herbeigebolten Ara 
lichen Hülfe iſt es nur gelungen den Jüngeren de 
Verunglückten am Leben zu erhalten, wiewohl ma 
auch, der erheblichen Brandwunden wegen, 5 
ſeinem Aufkommen zweifelt; der Aeltere dagegen! 
am folgenden Morgen unter großen Qualen un 
Schmerzen verſtorben. ö 


Sein ganzer Körper, namen 4 
lich aber die Arme und die Bruſt ſollen vonftänd 
verbrannt geweſen fein. Das Schickſal der Unglü 
lichen erregt hier allgemeine Theilnahme. 
Königsberg, 30. November. Geſtern, 
29. d. M., hielt Hr. Dr. Friedländer in det 
des Univerfitätsgebäudes einen Redeakt zu 
des verewigten Lobeck. Außer den auwe 
Profeſſoren bemerkte man auch den Hrn. 


Aula 
Ehren 
enden 
Ober · 


Präfidenten Eichmann Excell. und andere boch— 
geſtellte Perſonen; überhaupt war das Auditorium 
fo zahlreich, wie ſelten. In dem Damenkranze auf 
der Gollerie bemerkten wir auch die Wittwe des 
Gefeierten. Lobeck's wohlgetroffene Büſte, mit einem 
Lorbeerkranze geſchmückt, war vor dem Katheder 
aufgeſtellt, umgeben von grünenden Topfpflanzen. 
Der Redner bemerkte im Eingange ſeines etwa 
eine Stunde dauernden, recht anſprechenden Vor- 
trags, daß Lobeck zwar keiner Lobrede bedürfe, zu 
mal hier in Königsberg, aber ſein Andenken ſei ein 


Liebesvermächtniß von Geſchlecht zu Geſchlecht, und 


je tiefer der Eindruck einer liebenswerthen Perfön. 
lichkeit fei, um fo mehr nebmen wir das Bild der. 
felten in uns auf und tragen es um fo feſter in 
unferm Herzen. Lobeck's äußeres Leben ſei un. 
ſcheinbar geweſen, aber ſein geiſtiges Schaffen habe 
ihm Weltruhm erworben. 

Memel, 27. Nov. Sue Morgen 3 Uhr 
machte der Schauſpieler v. Rekowski auf dem 
ſtädtiſchen Kirchhofe den Verſuch ſich zu erſchießen. 
Eine junge Schauſpielerin, die ihn auf dieſer Pro» 
menade begleitete, hinderte ihn durch einen Schlog 
auf den Arm an der Aus führung ſeines Entſchluſſes, 
ſo daß der Schuß nur leicht die Backe ſtreifte. Er 
eilte hierauf nach der Börſenbrücke, ſtärzte ſich hin⸗ 
ab und fand in den Fluthen der Dange feinen Tod. 
Derſelbe, ſeit einiger Zeit ſchon in hypochondriſcher 
Stimmung, hat in dieſen Tagen aus Berlin eine 
Vorladung zum Termin in der Angelegenheit ſeines 
Prozeſſes mit dem Theateragenten Bloch erhalten, 
der ihn wahrſcheinlich mit ungünſtigen Chancen 
bedrohen mag. Schon in der Theatervorſtellung fol 
v. R. geftern Abends mit feiner anweſenden Geliebten 
ein hitziges Rencontre gehabt haben und iſt in ſehr 
aufgeregtem Zuſtande in ſeine Wohnung gekommen, 
hat daſelbſt ſeine Schriften verbrannt und Aeußerun— 
gen fallen laſſen, die auf den gefaßten Entſchluß der 
Selbſtentleibung ſchließen ließen. 


Po ſen, 24. Nov. Im Lubliner Kreiſe wurde 
ganz kürzlich ein Emiſſär der Revolutionspartei 
verbaftet, welcher die Bauern aufzuwiegeln ſuchte, 
indem er ſie aufforderte, ſich zur Erhebung bereit 
zu halten, denn Garibaldi ſei in Italien fetzt fer- 
tig und werde nun nach Polen kommen, um auch 
die Polen zu befreien; ſie würden dann keine Dienſte 
mehr zu leiſten und keine Steuern mehr zu zahlen 
haben. Der Aufwiegler ſoll jedoch von den Land⸗ 
leuten ſelbſt feſtgenommen und an die nächſte Be- 
hörde abgeliefert worden ſein. 


— . ERRETERTIEP UTC Te 
Gerichtszeitung. 


Vor einiger Zeit ließ ſich der Regierungs-Supernumerar 
Herr Höpfner von dem Wurſtfabrikanten Hrn. Paul 
ein Stuͤck Wurſt holen. Zu feiner großen Ueberraſchung 
ſah er, daß daſſelbe in ein Stuck Papier eingewickelt war, 
welches von den Acten der Königlichen Regierung her- 
rührte; er begab ſich darauf ſofort in den Paul'ſchen 
Wurſtladen, um ſich zu erkundigen, auf welche We iſe 
man in den Beſitz des als Einhuͤllung gebrauchten Papiers 
gekommen ſei. Die anweſende Ladenmamſell theilte ihm 
mit, daß ein Burſche von 16 oder 17 Jahren öfter in 
dem Wurſtladen Maculatur verkaufe, und von dieſer ſei 
es genommen; auch zeigte ſie ibm einen ziemlichen Vor⸗ 
rath ſolcher Maculatur, die erſt vor einigen Tagen im 
Laden von dem genannten Burſchen verkauft worden war. 

s befanden ſich darunter ungebrauchte Formulare und 
"dere Papiere, von denen es klar am Tage lag, daß 
kei aus einem Bureau der Königl. Regierung entwendet 
ein mußten. Sofort angeftellten Nachforſchungen gelang 
Fi „dem Verkäufer auf die Spur zu kommen und man 
Audacte ihn in dem Buchbinderlehrling Carl Ludwig 
ſeit alt Poſt, dem Sohne des bei der Königl, Regierung 
me Dielen Jahren als Actenhefter beſchaͤftigten Buchb inder⸗ 
up ters Carl Ludwig Poll. Der junge Menſch hatte 
gens auch noch in vielen anderen Läden dergleichen 
do Piere verkauft, und es unterlag keinem Zweifel, daß die 
fan ihm verübte Entwendung einen ſehr bedeutenden Ums 
ſuch baben mußte. Wie die gegen ihn eingeleitete Unter- 
gefunng ergab, hatte er zu der Veruntreuung Gelegenheit 
der den, wahrend ihn ſein Vater in dem Burkau bei 
rbeit des Actenheftens beſchaͤftigt. Bei der 


Van de Papier unrechtmaͤßig angeeignet habe. 
Nat. 
Mie mußte bei jedem menſchlich fühlenden Herzen tiefes 
auß id erregen. Der Vater, 53 Jahre alt und in ſeiner ganzen 
Ionen Erſcheinung den Character eines biedern recht⸗ 
ſchullenen Handwerkers tragend, erklärte ſich für uns 
auf das Er habe, fagte er 43 Jahre ohne unterbrechung 
uber r Königl. Regierung gearbeitet, und nie ſei ihm 


dozen dieſem traurigen Fall der geringſte Tadel zuge⸗ 


r , Daß er Abfälle des Papiers, die ſich beim Heften 
lugacten gefunden, mit nach Haufe genommen habe, 
Weng nicht; es ſeien dies aber bauptſach lich ganz 
\ chbare Stucke geweſen, die, wenn er ſie in dem 


Zimmer hätte liegen laſſen, beim Reinmachen auf die Straße 
geworfen fein würden. Freilich hatte er auch 
unüberfchriebene Blätter und die Adreſſen von Briefen 
aus den Actenſtöͤßen berausgefchnitten und fie für den 
Zweck des Verkaufs als Maculatur mit nach Hauſe ge⸗ 
nommen. Dies Herausſchneiden ſei aber noͤthig geweſen, 
um das unnütze Anſchwellen der Actenſtöße zu verhüten. 
Uebrigens ſei auch von anderer Seite früher daſſelbe 
gethan, was ihm jetzt zum Vorwurf gemacht werde. 
Von Diebſtabl könne, was ihn anbetreffe, ſchon in ſofern 
nicht die Rede ſein, als er die Papierſpähne nicht geheim, 
ſondern oͤffentlich — frank und frei mit nach Hauſe 
genommen. — Der unter der Anklage ſtehende Sohn 
Carl Ludwig Auguſt Poſt, 17 Jahre alt, erklaͤrte ſich 
jedoch mit unverkennbarer, aufrichtiger Reue fuͤr ſchuldig 
und hatte an den hohen Gerichtshof nur die Bitte zu 
richten, ein mildes Strafmaß anzuwenden. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte fuͤr den Sohn 4 Monate und 
fuͤr den Vater 14 Tage Gefaͤngniß. Der Letztgenannte 
erklärte, daß er feine Schuld nicht einſehen koͤnne, und 
darum erſchien ihm die für ihn beantragte Strafe zu 
bart. Es fei ſchon hart genug, daß er durch den Fehl: 
tritt des Sohnes fein Brod verloren. Das ganze Herzs 
blute ihm bei dem Gedanken an die Verirrung deſſelben. 
Der hohe Gerichtshof ſprach den Vater, Buchbindermeiſter 
Carl Poſt von der Anklage frei, der Sohn, Buchbinder 
lehrling Poſt, wurde zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 
3 Monaten, Ehrenverluſt auf ein Jahr u. ſ. w. verurtheilt. 


Das Wort der todten Frau. 
Eine kleine Stadtgeſchichte von Feodor Wehl. 


(Fortſetzung.) 

Im raſchen Wechſel der Zeit waren zwei Jahre 
verfloſſen. Und was für zwei Jahre! Die ganze 
Welt hatte während ibrer in Flammen geſtanden! 
Kein Wunder alſo, daß ich ganz R. ..... mit 
meiner Tiſchnachbarin vergaß. 

Endlich aber fiel mir mein guter Freund Ernſt 
wieder ein, und da ich gerade wieder Ferien hatte, 
fo ſchnürte ich raſch meinen Mantelſack und reiſte 
nach N 2 6 % „»„ „% 

R. . . . die kleine gute Stadt hatte ſich wenig 
verändert, wie ich gleich beim Einfahren in dieſelbe 
gewahr wurde. Kein Aufruhr hatte ihren Gaſſen 
hiſtoriſche Erinnerungen gegeben, keine Barrikaden 
ſind darin erbaut worden, kelne Kanonenkugeln haben 
die Häuſer eingeäſchert. Alles erſchien wie ſonſt. 
Das Straßenpflaſter war noch eben ſo ſchlecht, die 
Gaserleuchtung noch immer nicht eingeführt und 
auch noch kein Schienenweg bis hierher gedrur gen. 
N. . . . . . liegt fo ſeitab von der großen Heerſtraße 
der Zeit, daß die Geſchichte ſelbſt noch nicht dahin 
zu gelangen vermocht, ſondern nur einige Zeitungs. 
blätter als Viſitenkarten bingeſchickt hat, 

Freund Ernſt und ſeine Familie traf ich auch 
ganz in der alten Weiſe an. Er lag mit einer 
langen Pfeife im Munde zum Fenſter feines Haufes 
heraus, als ich ankam. 

Umarmung, Kuß und Handſchlag, Begrüßung 
der Frau und der heranwachſenden Kinder, das 
Alles war bald abgemacht. Als wir eine Stunde 
darauf gemüthlich plaudernd beim Kaffee ſaßen, 
ſagte mein Freund: „Du kommſt gerade recht! 
Heute iſt großes Schützenfeſt. Da wirft Du gleich 
alle unſere Bekannten treffen, deren Du Dich Vieler 
noch vou früherher erinnern mußt.“ 

„Gewiß! gewiß!“ gab ich zur Antwort. „Was 
macht die alte Madame und ihr Azor? Wie geht 
es dem alten Hauptmann vom vierundzwanzigſten 
Mus quetierregiment?“ 

„Alle wohl auf und munter,“ erhielt ich zur 
Antwort. „Kleide Dich nur um, Du ſollſt fie alle, 
wiederſehen.“ 

Da meine Toilette natürlich bald gemacht war 
ſo dauerte es keine halbe Stunde, daß wir uns auf 
den Weg machten; Freund Ernſt mit ſeiner Frau, 
ſeinen beiden älteſten Kindern und ich. 

Det Weg nach dem Schützenhauſe bildete einen 
angenehmen Spaziergang durch ein Gehölz, in dem 
bei dem ſchon ziemlich heißen Wetter die angenehmſte 
Kühle herrſchte. In den Wipfeln fangen und zwit« 
ſcherten die Vögel, von fern herüber erſcholl die 
Schützenmuſik. Es gab eine ganz erquickliche Pro- 
menade, nach deren Verlauf wir den Schützenhof 
erreichten. 

Die erſte bekannte Perſönlichktit, die ich dort 
traf, war die alte Madame, die richtig ihren Azor 
noch auf dem Schooße hielt. Nicht weit von ihr 
entfernt fanden wir den Hauptmann, der noch immer 
nicht Major geworden war. Endlich auch einige 
von den andern Bekannten. Zuletzt kam ein junger 
Mann mit einer jungen Dame am Arm, die er mir 
als ſeine Braut vorſtellte. Ich gratulirte ihm, 
drückte ihm die Hand und tbat äußerſt bekannt mit 
iom, konnte mich aber in Wirklichkeit gar nicht mehr 
auf ihn beſin nen. 

Als ich daher meinen Freund ſich ein wenig 
von der Geſellſchaft entfernen ſah, lief ich ihm fo- 
gleich nach, indem ich ibn fragte: 


„Du, ſage mir 


doch, wer iſt jener bübſche junge Mann, der mir 
ſeine Braut vorſtellte und ſo vertraut mit ihr that. 
Ich erinnere mich gar nicht mehr auf ihn.“ 

„Das glaube ich wohl,“ eotgegnete Ernſt, 
wenn es nur feine Frau wäre, deren entfänneft Du 
Dich gewiß.“ 

„Frau! Frau!“ rief ich hochſt erſtaunt, „Er iſt 
ja erſt Bräutigam! 

„Ja, von ſeiner zweilen Frau; ſeiner erſten haſt 
Du einmal bei uns recht artig den Hof gemacht. 
Weißt Du noch an jenem Abende, an dem Du fie 
zu Tiſche führteſt.“ 

Wie ein Blitz kam wir die Erinnerung zurück. 
Die kleine, hübſche, reizende Frau, wie hatte ich ſie 
ſo vergeſſen können, gerade fie! „Mein Gott,“ rief 
ich, wo iſt ſie denn?“ 

„Unter der Erde,“ ſagte Ernſt ruhig, indem er 
ſich ſeine Cigarre anſteckte. „Sie ſtarb vor beinahe 
einem Jahre, an einem bösartigen Nervenfieber.“ 

Ich war von dieſer Nachricht wie vom Donner 
gerührt. Alſo doch! doch! Ich batte mich auch 
bei ihr nicht getäuſcht. Ihr Blick, ihr Ton, hatten 
wahr geſprochen. Sie ſtarb einen frühen Tod. 
„Und ihr Mann,“ fragte ich Ernſt heftig, aus mei⸗ 
nem Nachſinnen auffahrend, „er will wirklich wieder 
heirathen?“ 5 

„Ja, warum denn nicht?“ antwortete mein 
Freund. „Er hat zwei Kinder und braucht eine 
Mutter für fie. Seine Braut iſt ein liebenswuͤrdiges 
Geſchöpf und hat auch einiges Vermögen.“ 

„Alles gut,“ warf ich ein, „aber erinnert er ſich 
nicht jenes Wortes, das dle Verſtorbene ihm an 
dem Abend bei Euch geſagt bat?“ 

„Welches Wortes?“ forſchte Ernſt neugierig mich 
aus. „Ich erinnere mich deſſen nicht!“ 

„Hörteſt Du nicht, fuhr ich fort,“ „wie die 
junge Frau damals fagte, daß fie ihren Mann lieber 
zu ſich ins Grab holen wollte, als zugeben, daß er 
eine andere, zweite Gattin nehme.“ 

„Und deswegen ſollte er nicht heirathen?“ rief 
Ernſt, indem er ſich vor Lachen ausſchüttete. 
„Freund, biſt Du närriſch geworden? Wie kommſt 
Du zu ſolchem Unſinn?“ (Schluß folgt.) 

— — ̃ — 
Meteorologifhe Beobachtungen. 


3013) 34,09 |+ 0,9189. friſch; bezogen. 
118) 341,56 — 3,0080. mäßig; hell. 

D Weſt Horizont bewoͤlkt. 
el, 341,44 | 21jOf mäßig; bewölkt. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am J. December. 
Weizen und Roggen ohne Umſatz. 
Gerſte, 6 Laſt, kl. 10 2pfd. fl. 270, 109pfd. gelbe fl. 294. 
Erbſen w., 10 Laſt, fl. 336366. 


Danzig. Bahnpreiſe am 1. Decbr.: 
Weizen 120—134pfd. 65 — 100 Sgr. 
Roggen 110 — 125pfd. 40-55 Sgr. 
Erbſen 50-62 Sgr. 

Gerſte 100 - 118pfd. 40—52 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 24—29 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 30. Nov. Weizen loco 7081 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 49%, Thlr. . 
Gerſte, große u. kleine 40—46 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 25 - 29 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 54—63 Thlr. 
Rüboͤl loco 11% Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 19½ 10 Thlr. 

Königsberg, 30. Novbr. Weizen hochbunt. 127.28pfd. 

86 Sgr., bunt. 124. 1260 fd. 82 —84 Sgr., rth. 
121. 126pfd. 75—85 Sgr. 
Roggen loco 113.12 1pfd. 45—51 Sgr. 
Gerſte gr. 100. (0 pfd. 42.50 Sgr., kl. 95. 10 4pfd. 38.45 Sgr. 
Hafer 75.80pfd. 29—32 Sgr. 
Erbſen w. 55.63 Sgr., graue 60.66 Sgr., grüne 75.84 Sgr. 
Leinſaat feinmittel 100pfd. 78 Sgr. 
Kleeſaat rothe 11—12 ½ Thlr. pr. Ctr. 
Spiritus ohne Faß 217, Thlr., mit Faß 22 ½ Thlr. 


Breslau, 28. Novbr. [Wollbericht.] Wohl 
ſelten hat ſich der Einfluß der engliſchen Auktion auf die 
deutſchen Maͤrkte ſo raſch und deutlich gezeigt, als dies⸗ 
mal, wo wir deren guͤnſtigem Reſultate eine entſchiedene 
Wiederbelebung unſeres Geſchaͤftes verdanken. Die Kon- 
ſumenten, welche ſeither in Erwartung weiterer Preis⸗ 
ruͤckgaͤnge mit der Deckung ihres Bedarfs gezoͤgert hatten, 
fanden ſich in letzter Woche ungewoͤhnlich zahlreich hier 
ein und haben zuſammen ein Quantum von 3800 Etr. 
aus dem Markt genommen. Der Hauptbeſtandtbeil hier⸗ 
von war ruſſ. Kamms und Tuchwolle von 62—70 Thlr., 
ſo wie Odeſſaer und Charkower Kunſtwaͤſche von 90 bis 
100 Thlr., während das Uebrige aus Wolhyniſchen und 
Polniſchen Mittelwollen von 72—85 Thlr., feinen Poſen⸗ 
ſchen Einſchuren von 88—96 Thlr. und guten Schleſiſchen 
Vließen von 95— 115 Thlr., ſowie dergl. Locken zu 
81 Thlr. zufammengefegt war. Die Preiſe der Mittels 
wollen haben ſich um 2—3 Thlr. gebeſſert, während die 
feinen und hochfeinen Wollen 3--5 Thlr. hoher bezahlt 
worden find, 


Danzig. Vom I, bis 30. Novbr. find an Getreide, 
Lein⸗ und Rapp⸗Saamen von hier aus verſchifft: 2072 8. 
6 Sch Weizen, 961 L. 43 Sch. Roggen, 170 L. 20 Sch. 
Gerſte, 65 L. Hafer, 740 L. 2 Sch. Erbſen, 124 8. 28Sch. 
Leinſaamen, 784 L. Rappſaamen. Seit Eröffnung der 
Schifffahrt find 51,128 L. 20 Sch. Weizen, 2,573 L. 
51 Sch. Roggen, 4547 L. 51 Sch. Gerfte, 38 19 L. 16 Sch. 
Hafer, 5134 L. 26 Sch. Erbſen, 361 L. 20 Sch. Lein⸗ 
faamen, 4071 L. 50 Sch. Rappſaamen verſchifft. 


Bei uns traf ein: 


Das Buch der Toaſte. 
Ein nuuentbehrlicher Rathgeber 
für Alle, welche Frohſinn und Heiterkeit bei 
Vaterländiſchen-, Vereins und Familien⸗Feſten ıc. 
erwecken und beleben wollen. Preis 10 Sgr. 

Das obige Werkchen enthaͤlt mehr denn 130 verſchie⸗ 
dene Toaſte in Proſa und Poeſie, die inſofern als Muſter 
dienen koͤnnen, als Zeit und Specialitäten leicht hinein 
zu flechten ſind. 


Leon Saunier, Buchhandlung 

für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirt 
e 


Pilz K Czarnecki, 


Langgaſſe 16, parterre. 
Inhalt: Gegenſtände von 1 Sgr. bis zu 
mehreren Thakern pro Stück. 


SAngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rechtsanwalt Grolp a. Neuſtadt. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Gottliebſohn a. Nipotlowitz. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Bock u. Hahn a. Berlin, Beyer a. Erfurt, Steffens 
a. Achen und Pflüder a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Amtmann Horn a. Oslanin. Hr. Lieutenant 
Gchuch a. Glatz i. Schl. Die Hrn. Kaufleute Buͤrkholz 
a. Nordbaufen, Winter u. Frentzel a. Berlin, Uhlich a. 
Stettin und Holzmeſſer a. Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Hoͤpfner a. Regitten bei 
Braunsberg. Die Hrn. Kaufleute Derlon a. Nürnberg, 
Faͤrber a. Breslau, Wedemeier a. Berlin, Feuchter a. 
Poſen und Herrmann a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Quittenbaum a. Schredt⸗ 
lau und Wunderlich a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Dreisbach a. Dresden und Siewert a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſitzer Wolke a. Nesnakow. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Rittergutsbeſitzer Taddel a. Wilczeblot. Hr · 
Hofbeſitzer Mir a. Kriefkobl. Hr. Reutier v. Winkler a- 
Braunsberg. Hr. Oekonom Neff a. Prauſt. Die Hrn. 
Kaufleute Krüger a. Duͤſſeldorf und Haack a. Drengfurt 

i Deutſches Haus: ! 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Ballinger a. Schlaffkau, Mir 
a. Gr. Züuder und v. Fettau a. Gartz a. R. Hr. 
Kaufmann Reinhold a. Poſen. Hr. Partikulier Penner 
a. Stralfund. Hr. Fabrikbeſitzer Thomas a. Pyritz. 


— nn — 


Habt Theater in Danzig. 
Sonntag, 2. Dezember. (3. Abonnement Nro. 18.) 
i Zum erften Male: 2 
Der Trompeter des Prinzen. 
Komiſche Oper in 1 Act nach dem Franzöſiſchen des 
Melesvilles. Muſik von H. Boie. 
2 Hierauf: 5 
Die Anna: Life. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von H. Herſch. 
Montag, den 3. Decbr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Ober-Regiſſeur 
Hrn. Denkhauſen. 


Wallenſteins Lager. 


Dramatiſches Gedicht in einem Act von Schiller. 8. 
Vorher: Zum erſten Male: 


Ein falſcher Schiller. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Flotow. 


N 


Agenturen- Gesuch. 

Ein Kaufmann, dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen und Caution leiſten kann, ſucht für 
Frankfurt und Umgegend Agenturen, ſranco 
Offerten unter A. B. Frankfurt a. M. poste 
restante werden erbeten 


Rettigſaft u Rettigbonbon 


gegen Huſten, Verſchleimung, Heiferteit ꝛc. ſtets zu 
haben bei G. Voigt & Co, 
Frauengoſſe 48., 1 Tr. h. 


Hundegaſſe No. 96. 


 — 


Hotel Deutsches Haus. 


Nur noch kurze Zeit. 
Reimes 
anatomiſches und ethnologiſches 


MUSEUM 


aus London, beſtehend in 


500 Präparaten des menſchlichen 


Körpers, 
von den erſten Künſtlern Eur opa's 
5 verfertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 
reitag von Nachmittag 2 Uhr an 
ausſchließlich für Damen. Die Explikation 


Empfehlenswerth 


Im Winter auf Reiſen und auf 
erwärmendes Getränk: 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten 
Wilhelm 
von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit 
des 
Prinzen Friedrich 


von Preußen, 


— 


e 
Dem 


m ( — . 


Underberg-Albrecht “ 


„Boonekamp of 
bekannt unter der Devife: 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 
„H. Underberg- Albrecht“, 
am Ratbhauſe, in Rheinberg, am Niederrhein; 
Hof- Lieſerant 


NK NK NK Der NK B NK Me 
WENN EEE NENA 


Neu arrangirte 
Weihnachts Anstellung 


von 
Galanterie-Kurzwaagren, Nippes⸗ 
und nützlichen Sachen, größten: 
theils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstagsgeſchenken, Andenken 
und Feſtgaben aller Art, 


ſowohl für Erwachſene als für Kinder, in der Hange⸗ 
Etage unſeres Hauſes Langgaſſe 16 

Die Waaten find in 31 Abtbeilungen nach 
Preiſen abgeſondert aufgeſtellt, jede Abtheilung ent⸗ 
hält nur Artikel zu gleichen Preiſen und zwar zu, 
80, 70, 60, 55, 50, 45, 40, 35, 30, 274, 25, 
224, 20, 174, 15, 125, 10, 9, 8, 73, 7, 6, 5, 
44, 4, 3. 3, 24 2, 14 und 1 Sgr. Die 32ſte 
Abtheilung enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis 
zu mehreren Thalern pio Stück. Wir laden zur 
gefäligen Anſicht und etwaigen Auswahl höflichſt 
und ergebenſt ein. 

Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfalls 
in oben genannten Waaren, ſo wie auch ia 
Strickbaumwollen, Strickwollen Leder ⸗ 
Galanteriewaaren, Nähtiſchartikeln 
aller Art Kämme, Bürſten, Corlsbader und 
Pariſer Arbeitskäſtchen, Cigarrenkaſten, feine Seifen, 
Haaröhle, Pomaden, künſtliche Wachswaaren, 
Gummi» Hoſenträger und Gürtel, Korb» Glas— 
Porzellan- Bronze, und Alabaſterwaaren jetzt außer 


gewöhnlich reichhaltig aſſortirt. 


Pilze & Czarnecki, 
Langgaſſe Nr. 16. 


Nb bn dete 


Briefbogen mit Damen- Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening - 
. — 


Die General-Agentur und Niederlage 
des geſundheitfördernden 
Joh. Hoff'ſchen Malz ⸗Ertracts und Kraftbruſtmalzes 
aus Berlin, SU 
bei J. Grünwald, Hundegaſſe No. 96. 
empfiehlt ſich zu „eneigten Beſtellungen ergebenſt und hält 
Bei Entnahme von größeren Quantitäten Rabatt. 


ſtets Lager zu Fabrikpreiſen vorrätbig. 


für jede Familie! 
der Jagd ein beſonders erquickendes und 


Maag - Bitter“, 


„Oceidit, qui non servat“, 


D 


Sr. Majeſtät des 
Königs von Baiern, 


Sr. Hoheit des 
Fürſten 
zu Hohenzollern; 
Sigmoringen, 
und 
D mehrerer anderer Höfe. 


„III wosjodojg aayum eu Fand an) Januazock 
mor quoygng Mou 


der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 
Es werden nur noch wenige Damen ; 
tage ſtattfinden. 
Bei uns iſt zu haben a . 
Berechnung der Zinſen 
in Preuß. Courant von 5 Sgr bis incl. 1000 Thlr. 
Kapital zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 5 und 
6 Procent in 48 Tabellen. 
a) für 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10 fortlaufend 
bis 30 Tage incl., . 
b) für 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11 Monate, 
c) für 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8 Jahre, 
von 55 W. Becker. Preis 12½ Sgr. 
Leon Saunier. Buchhandlung 
für deutsche u ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Verantwortliche 


br} 


Wichtig für Exporteure, Nbeder, Schiffs Capitaine ꝛc. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


Aufnahme und wurde feine Compoſition 
des In- und Auslandes approbirt. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben 


A. Fast, 
Cotillonſachen, das Neueſte, sit 


ſtets auf Lager und empfiehlt dilligſt 
J. L. Preuss, Portechoiſengaſſe 3. 
Gr 


eRügenwalder Spickgänſe 


und Keulen empfing und empfiehlt 
C. W. H. Schubert, Hund'gaſſe 15. 


Makulatur verſchiedener Formate, duch 


und riesweiſe iſt verkäuflich 
in der Buchdruckerei von Eülwin Groening. 


Dieſer aus den feinften aromatifhen Pflanzentheilen, Droguen und Eſſenzen 
präparirte Bitter-Extract erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr günſtigen 


bekannten Debitanten, namentlich bei den Herren 


A. H. Hoffmann 


oe dees Da eee WA 


von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten 


Flaſchen und Flacons zu haben bei den 


C. W. H. Schubert. _. 


Ehineſiſches 4 
Haar färbungs mi 
nebſt Gebrauchsanweiſung zu haben, 


bei Voigt & Co,, Frauengaſſe — 
Hecht Dresdener Malzſyrub 


gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſche mg ; 
zu haben bei & Voigt 
Frauengaſſe 48, 1 Tr. b- 


wlotuag aa e 


und 


* 
* 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


